
Geienkstunde anläßlich der 50. Wiederkehr cer Reichsprogrom 
nacht am 9.41.1988: 
hi: Geschichtlicher Beitrag von Wilhelm Schrohe 

5erTe am 9. November gedenken wir der Wiederkehr der sogen annten 

Eeichsristallnacht. Wir mm8ten erleben, wie plötzlich Menschen 
mSETe Geneinschaft grn�los gejagt, gepeinigt und ermordet 
WIrien. Zwar wer bereits seit der Machtübernahme 1933 das harte 
Torgehn der neuen Machthaber zegen Juden und Andersdenkende 
berall ieutlich gewor�en. Die daraus resultierende Be troffen 
2eit irËngte Menschen, die mít dieser 'sogenannten neuen Or�nung' 
icht Eonorm gingen auch in eine gewisse Resignation. Als 
AVET- mi Zeitzenge möchte ich cie politische Bretzenheimer 
LmD sph~re sin bißchen im Ansatz zu deuten versuchen. 

h ii2sem Zusmmenhang gilt nein Dan den Bretzenheimer Zirchen 
gameinien, �i 2us iiesen Anla8 einen özumenischer Gottesdienst 

zbgehalta haben né daß die in Anschlu2 meines Beitrages zu 
rö1inenie Ausstell ung, �ie sich insbesond ere nit der Gescaichte 
ier Tnágn in nserem Stadtteil befaBt und an die Reichskristall 
Tarn am 9./40. Tovember 1938 erinnert, hier in der evangelischen 
irrne stattfinigt. 

Nt ̀em uf "Zache fir Paris, nieder mit den Juden" steigerte man 
áer Antisemitigm1s ni �is Judenfeindscha?t in den Iiovember 
tagen 933. 

Deser nsch, verbrecherisches Iun in Erinnerung u bringen, 
iErans zu lernen, deraus seine Scnlisse zu ziehen, ist nicht mur 
Terpfliohbung, sondern ucn Grind, áie Zuzun?t besser zu gestal 
Ten ni Anzeicnen bei hnlichen Entwiclungen frihzeitig zu er 

entsprecneni zu reagieren. 

WeE Wer gescnenen? 

Jer Spnn Igrscnel der Fzmílie Grünspan, die 1912 von Polen nach 
IeutBCnlen ei ngewendert war, hatte an seinez neuen Wonngitz in 
Fris an 7. Sovenber 1938 den Legationsrat Brnst To Rath 



Für die Nazis war dieses gemeine Attentat ein Geschenk des 
Schicksal s. Es war der Beginn der totalen Ausrottung der Jud en 

verbunden mit der Vernichtung jüdischen Eigentuns. 

Für alle, die der Minderhe it - Menschen jüdischen Glaubens 
zuge fügten Schacen und Beraubung mußten diese Menschen noch 

selbst bezahlen. Es folgte die Enteignung des Vermögens und 
Sicherstellung der Versicherungssummen, die bei Schadensfällen 
hätten ausgezahlt werden müssen. Die physische Vernichtung blieb 
die letzte Station des eingeschlagenen Weges der Nazi. Dies war 
ein Rückfall in die Barbarei verbund en mit der systematischen 
Vernichtung der Juden. 

Auch die Bretzenheimer Synagoge Ecke Wilhe lmsstraße / Oberpforte 
- heute steht hier ein Mehrf amilienhaus wurde Opfer dieses 
Wahnsinns. 

Die Synagoge war ein Kleinod dörflicher Geschichte. Sie wurde am 

26. Juni 1788 von dem Mainzer Unterrabbiner Herz David Schauer 

eingeweiht. Das Gotteshaus wäre in diesem Jahre 200 Jahre alt ge 

wOrden. Fast unauffälllig hat sich die Synagoge dem Straßenbild 
eingefügt. Sie war ungeben von einer mit Natursteinen gemauerten 
Einfriedigung. Oberhalb der Gaststätte "Kloppstein" war ein 
kleiner Durchbruch in der Mauer. Von hier aus war der Eingang 
der Synagoge zu erreichen. 

Es war ein relativ kleines Bauwerk und diente den jüdischen 
Gemeinden Bretzenheim und Finthen. Der letzte Vorsitzende der 

jüdischen Geme inden war Willi Wolf, der in den letzten Jahren 
stets unger Gast War und zwischenzeitlich das hohe Alter von 

96 Jahren erreicht hat. 

Die Synagoge hatte 34 Sitzgelegenheiten, 16 waren Eigentum der 
Gemeindemitgl ieder und 18 wurden jeweils für die Benutzung in 
der Gemeinde verlost. Ich erwähne diese Details, um die Möglich 
keit zu geben, sich von dem Bauwerk und seiner Einrichtung ein 
Bild zu machen. 
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Bei der Verwiüstung des Innern des jüdischen Gotte shauses war 

ich zeitweise Augenzeuge des Geschehens. Zu diesem Zeitpunkt 
war ich 17 Jahre alt. Unser Stadtteil hatte rund 6000 Einwohner, 
und in Bretzenhe im geschah praktisch nichts, was man nicht mit 
erleben konnte oder was nicht durch Gespräche und Informationen 
vernittelt wurde. 

Ich werde allerdings eines nicht tun, caß ich hier Namen von Be 
teiligten nenne, obwohl ich in der Lage wäre, alle unmittelbaren 
Verursacher der Schäden namentlich aufzulisten. 

Ich möchte auch betonen, daß ich keiner nazistischen Vereinigung 
angehört und auch nicht in Verdacht stehe, stiller Mitläufer ge 
wesen zu sein. Das ist sicher für einen 17jährigen nicht sein 
persönlicher Verdienst, da hier die Prägung vom Elternhaus bei 
mir maßgebend war. Jedoch war ich sensibilisiert für all das, 
was damals geschah, Von daher mag man den Grad meiner Beobachtung 
messen oder beurteilen, über die ich kurz berichten werde. 

Zum Zeitpunkt des Geschehens waren mehrere Bretzenheimer SA-Leute 
mit einen Scharführer, der hier nicht mehr wohnhaft ist und einige 
junge Angehörige der schwarzen SS aus Bretzenhe im, schon anwesend, 
als ein Fähnlein des Bretzenheimer Jungvolks, die Ecke Wilhelms 
und Röntgenstraße ihre Aufstellung genomnen hatten, anmarschierten, 
und es ist schon eigenartig, daß die Buben in Alter von 12 und 
14 Jahren die aktivsten bei der Zerstörung der Inneneinrichtung 
der Synagoge waren. Einer der Hauptakteure ist in Krieg gefal1len, 
zwei gind noch am Leben und einer in Bretzenhe im noch wohnhaft. 

Die vorerwähnten drei Hauptakteure haben, nachdem die Türen 

gewaltsam aufgebrochen waren, die Inneneinrichtung, sämtliche 
Sessel, Vorhänge und sonstige Möbel und Ausstattungsteile und 

nicht zuletzt die Thorarollen auf die Straße an der Oberpforte 

geworfen. Dieser unmittelbare Straßenteil war über sät von der 
Inneneinrichtung der Synagoge. Der ältere SA-Mann, der die Aktion 
leitete, die Aufsicht hatte, gab immer wieder Weisungen, Teile, 
die noch nicht kaputt gemacht waren, auch zu zerstören. Uamittel 
bar danach und auch noch am nächsten Tag wurden die Holzteile 

gesammelt und auf den Sportplatz an der Martin-Kirchner-Straße 
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gebracht, un dann die Teile im Rahnen einer Belustigung zu 
verbrennen. 

Die Synagoge selbst wurde kein Opfer einer Brandstiftung. Sicher 
wollte man keinen Kettenbrand auslösen. Das Haus rurde später 
veräußert und ist in den Kriegsjahren mit Stabbrandbomben zer 
stört WOrden. 

Wenn man die Aktivitäten der Zerstörer beurteilen will, muß man 

sich sofort fragen, wieso das Für- und Miteinander in einem Ort 
wie Bretz enhe im in die Brüche gehen konnte. 

Diese Frage scheint vorrangig zu sein, da hier die braunen Macht 
haber keinen günstigen Nährboden für ihren Haß auf Jud en, 
Konmunisten und Sozialdemokraten gefund en haben. 

Hier darf ich vielleicht einige Vorgänge von Bretzenheimer Be 
gebenheiten vermitteln. 

Bedingt durch seine politische Struktur hatte Bretzenheim einen 
Grad von Besonderheit. Der Stadtteil war ein Arbeiter- und 

Bauernort. Vor 1933 hatte wir drei namentlich bekannte SA-Leute, 
die bis zum Zeitpunkt der Machtübernahme im Jahr 1933 sich nie 
gewagt haben, mit der UnifoIn durch das 0rt zu gehen. Es ist 
bekannt, daß diese Aktivisten ihre Uniforn auf .dem Bretzenheimer 
Priedhof versteckt hatten und sich jeweils dort an- und aus 
zOgen. 

Nach der Machtübernahme durch die Nazis haben dann viele Bretzen 
heiner zu spüren gekriegt, welcher harte politische Kurs nun freie 
Fahrt hatte. 

Juden, politisch Andersdenkende wurden in Gefängnis und Konzen 
trationslager verschleppt. Hausdurchsuchungen waren an der Tages 
ordnung. Nicht wenige Bretzenheimer mußten, um am Leben zu 
bleiben, emigrieren. Nur so kann man sich erklären, daß Bretzen 

heimer Bürger, Jugendliche und Schüler sich nicht zu schade waren, 
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sich diesem Kurs anzupassen und mit Gewalt gegen Menschen und 
Sachen sich beliebt zu machen versuchten. 

Ich möchte noch schnell eine Begebenheit vom Tag der Zerstörung 
der Bretzenheimer Synagoge erwähnen. 

Neben der Synagoge befand sich die jüdische Metzgerei Zacharias, 
in die ich noch lange Jahre - fast bis zu der vorgeschildert en 
Vernichtung der Synagoge - im Auftrag meiner Mutter jede Woche 
das Suppenfleisch einkaufen ging. 

Hier mußte ich mit Erschütterung feststell en, daß ein 14-jähriger, 
dessen Eltern unmittelbare Nachbarn von dieser Metzgerei waren, 
und der bei der Verwüstung der Synagoge aktiv war, in das Haus 
Zacharias eingedrungen ist und wertvolles Mobiliar und Inventar 
durch das Fenster auf die Wilhelmsstraße geworf en hat. 

Ich kann mich noch an die bitteren Tränen von Frau Zacharias er 
innern, die mich damals mehr als alles andere geschockt haben. 

Man muß sich so einen Vorgang nur einmal in seinem persönlichen 
Bereich vorstellen, wenn Dritte känen und würden das in unserer 
Wohnung nachen. 

Hier darf an den Göring-Erlaß erinnert werden, der sinngemäß soge 
nannte wahrhaften Deutschen freistellte , Feinde zu bekämpfen, 
gleich mit welchen Mitteln, und ihnen Straffreiheit zusicherte. 
Ehrenwerte honorische Bürger wurden zum Schweigen gebracht. Die 

Pressionen waren in allen Lebenslagen spürbar. 

Ein Amtsvorgänger von mir in dieser Zeit hat z. B. damals einen 

25jährigen Zimmermann zusammengeschl agen, die Zähne eingeschl agen, 
weil er nit dem unbeleuchteten Fahrrad die Kirchenpforte herunter 

kam 

Ein noch lebender Zeuge wird bestätigen können, daß er den Orts 

vorsteher um Unterstützung bei der Arbeitssuche angesprochen hat, 

und der Ortsvorsteher hat ihm einen Strick auf den Schreibtisch 

geworfen mit dem Bemerken, er solle sich aufhängen. 
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Bei Hausbeflaggungen haben unpolitische Bürger rot/we iß geflaggt; 
bei ciesen pernanenten Veranstaltungen war der Zwang, aber zu 
mindest eine schwarz-weiß-rote und eine Hakenkreuzfahne am Fenster 

zu haben. Wer diesem Verl angen nicht nachkam, mußte erleben, caß 
die Fenstersche iben eingeworfen wurden, wie auch bei uns 2u 
Hause. 

Diese Erläuterungen gab ich für anwesende junge Menschen, um 
damit deutlich zu machen, wie man die Masse Mensch manipuliert 
und zum Schweigen bringt. Mut war in dieser Zeit nicht gefragt, 
dieser wurde erst wieder gefordert, als nan die jungen Menschen 
millionenweise sterben ließ. Man müBte annehmen, daß diese Er 
fahrungwerte von den alten an die jungen weitergegeben werden. 

Wir machen heute den Versuch, so ein bißchen die Geschichte auf 
zuarbeiten, um damit zu unterstreichen, wo inhumanes Handeln 
hinführt, wie Diktatoren Verbrechen legalisieren und gleichzeitig 

ihre Menschl ichkeit unter Beweis stellen wollen. 

Lassen Sie mich noch einen Vorgang, der mir in Erinnerung ist, 
hier erwähnen, der auch auf seine Art ein Spiegelbild der 
Bretzenheimer Atmosphäre abgibt. 

In einer Bretzenhe imer Gaststätte, die gleichzeitig auch das 
Stamnlokal der SA des Ortes war, verspürten die braunen Streiter 
Hunger. Man wollte ein Wirstchen mit Brot. Vorräte in diesem 
Ausmaß Bab es ja damals nicht, und so wurde der Junge des Hauses 
losgeschickt, Würstchen einzukaufen. Wo ging er hin? in die in 

der Nähe liegende jüdische Metzgerei. Nachdem die Würstchen ver 
zehrt waren, gab ein SA-Mann bekannt, Wo die Würstchen her 

waren. Das wiederum führte dazu, daß der Wirt seinen Sohn 

öffentlich züchtigen mußte. 

Ich habe hier bei diesem Kurzbericht versucht, zu schildern, 
was ich als Zeit- und Tatzeuge erlebt habe. Ich habe mich bemüht, 

nichts zu verniedlichen. 
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